
        Stellungnahme gegen den Ausbau der KVA Oftringen 

Betreff: Widerspruch zu ökologischen, ökonomischen und strategischen Zielsetzungen 

0. Einleitung: Projektumfang, Intransparenz & Irreführung 

Im Wissen, dass ENPHOR – mit seinen fünf Teilprojekten (KVA mit künftigem CCS, 
Klärschlammtrocknung, Dampfversorgung der Industrie, Phosphor-Recycling und 
Wärmeverbund) – und einem Investitionsvolumen von über CHF 500 Mio den Rahmen einer 
kurzen politischen Diskussion deutlich übersteigt, ist eine offene und ehrliche Information der 
Stimmbevölkerung nicht nur wünschenswert, sondern zwingend. 

Doch genau diese Transparenz bleibt aus. Aus politischen Motiven wird stattdessen versucht, 
die Bevölkerung in Unkenntnis zu lassen. 

Die Botschaft basiert auf geschönten Zahlen, die ausschließlich das Teilprojekt RENZO 
betreffen– nicht aber das Gesamtvorhaben ENPHOR mit seinen komplexen Wechselwirkungen 
(z. B. Verkehr, Transportmengen, gegenseitige Energie-Abhängigkeiten, CCS-Folgekosten, etc.). 

Selbst nach vier Jahren Projektlaufzeit hat es das Projektteam sowie die zuständigen politischen 
Vertreter der Gemeinden es bis heute nicht geschafft, die betroffenen Stimmbürger:innen 
mittels einer öffentlichen Veranstaltung zu informieren und/oder sich kritischen Fragen zu 
stellen. Entscheidungen werden hinter verschlossenen Türen gefällt – vorbei an demokratischen 
Grundprinzipien. 

1. Fragwürdige Prognosebasis 

Die beiden Hauptargumente des Erläuterungsberichts – erwartetes Bevölkerungswachstum 
und zunehmendes Bruttoinlandprodukt – sind historisch nicht stabil: 

• Das Wachstum der Bevölkerung im Kanton Aargau hat sich deutlich verlangsamt 
(Prognose: +0.6 %/Jahr). 

• Das BIP ist volatil und kein verlässlicher Indikator für zukünftiges Abfallvolumen. 

• Die Annahmen im Bericht ignorieren die Alterung der Bevölkerung und Veränderungen im 
Konsumverhalten. 

2. Historische Entwicklung widerspricht Prognose und zeigt drohende Überkapazitäten 

Eine Kontrolle der effektiven Zahlen der Vergangenheit auf der Seite des Bundesamts für 
Statistik zeigt: 

• Seit 1987 ist die Menge der verbrannten und deponierten Siedlungsabfälle trotz 
deutlichem Bevölkerungswachstum (+41.5 %) und Steigerung des realen BIP (+66.9 %) 
praktisch konstant geblieben. 

• 1987: 2.79 Mio Tonnen, 2022: 2.84 Mio Tonnen – das entspricht einem Anstieg von nur 
1.8 % über 35 Jahre. 

• Diese Zahlen widersprechen klar der Annahme, dass mehr Menschen und mehr 
Wirtschaft automatisch zu mehr Abfall führen. 

• Nicht ohne Grund haben die Nachbarkantone Bern, Baselland, Baselstadt und Zürich 
das Projekt in dieser Form abgelehnt. Die Kantone führen an, dass der Bedarfsnach-
weis für die Kapazitätserweiterung nicht, beziehungsweise nicht ausreichend erbracht 

https://enphor.ch/unsere-projekte/
https://enphor.ch/unsere-projekte/
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/kataloge-datenbanken.assetdetail.34387617.html
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sei. Das Projekt führe zu einem unerwünschten Überangebot an Verbrennungs-
kapazitäten in der Region. Der Kanton Basel-Landschaft beantragt, dass das Vorhaben 
entsprechend dem Bedarf an Verbrennungskapazität redimensioniert wird. Der Kanton 
Zürich beantragt, dass das Vorhaben zurückgestellt oder zumindest zu einem 
Zwischenergebnis zurückgestuft wird. 

• Die neue KVA soll 160´000 to/Jahr Kehricht verbrennen, wobei aus dem 
Siedlungsgebiet des Gemeindeverbandes ERZO nur ca. 10´000 to/Jahr (6.5%) 
stammen. Ca. 150´000 to/Jahr (93.7%) müssen als Marktkehricht von ausserhalb, auch 
aus dem Ausland, nach Oftringen transportiert werden. Die Strategie ist doch sehr 
fragwürdig.. 

Gleichzeitig zeigen aktuelle Planungen bei einigen KVA, dass die Schweiz auf eine klare 
Überkapazität in der Abfallverbrennung zusteuert: 



Standort 
Aktuelle 
Kapazität 
(T/J) 

Geplante 
Kapazität 
(T/J) 

Veränderung (T/J) Bemerkung 

Les 
Cheneviers 
(GE) 

250 000 160 000 -  90 000 
Neubau mit reduzierter 
Leistung 

KVA Linth 100 000 107 000 7 000 Erneuerung der 2. Ofenlinie 

ZAB 
Bazenheid 

160 000 192 000 32 000 Kapazitätserweiterung 

VfA Buchs SG 100 000 111 000 11 000 Modernisierung 

KEBAG Enova 
(SO) 

172 000 265 000 93 000 Kompletter Neubau 

Hagenholz 
(ZH) 

240 000 360 000 120 000 Bau einer 3. Ofenlinie 

Dietikon (ZH) 134 000 200 000 66 000 Neubau und Vergrösserung 

SATOM 
Monthey (VS) 

180 000 210 000 30 000 
Neue Linie mit unklarer 
Strategie 

KVA Horgen 
(ZH) 

36 00  - 36 000 Stilllegung bis 2033 

ERZO 
Oftringen 
(AG) 

65 000 160 000 95 000 
Stilllegung bis 2027 oder  
mehr als Verdoppelung 
Ausbau RENZO 

VADEC 
Colombier 
(NE) 

65 000  -   65 000 Stilllegung bis 2027 

Zement-
industrie 

400 000 500 000 100 000 
Bericht  
https://report2023.cemsuisse
.ch/ 

Summe 1 902 000 2 265 000 363 000   

 

 

     Die geplante Erhöhung von über 360'000 Tonnen jährlich. Es droht eine systemische 
Überkapazität, verbunden mit Fehlinvestitionen und ökologischer Fehlsteuerung. 
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3. Unvereinbarkeit mit Klimazielen 

Die Schweiz und der Kanton Aargau haben sich zur CO₂-Reduktion bis 2050 verpflichtet (Zero-
Null): 

• Der Ausbau der Verbrennungskapazität widerspricht dem Prinzip der Vermeidung statt 
Verbrennung. 

• Es werden ca. 160´000 to CO₂ produziert. Mit allen angedachten Projekten jedoch nur 
ca. 45´000 CO₂ substituiert (Industriedampf ca. 8´100´000 to; Phosphor 26 ca. 5´700 
to, Projekt sistiert); Fernwärme ca. 30´000 to). Es wird 3x mehr CO₂  produziert als 
eingespart. Dies wird dann als «klimaneutrale Wärme» den möglichen Kunden 
verkauft?! 

• Die neue Anlage würde mehr als doppelt so viel CO₂ produzieren ggü. heute, obwohl 
„Netto-Null“ Ziel ist. 

• CCS-Technologien sind zwar als «Platzhalter» geplant, aber teuer, unsicher und noch 
nicht umgesetzt. 

4. Verteuerung durch CCS führt zu weniger Abfall 

• Ab 2030 muss die Branche CCS einführen, was den Verbrennungspreis drastisch 
erhöhen wird. Zitat Jahresbericht des VR-Präsidenten Martin Zumstein, Renergia Perlen 
(Seite 3): «Als eine der wenigen Industrieanlagetypen können die KVA als grosse 
Punktquellen mittels CO₂-Abscheideanlagen die begehrten Negativemissionen 
erzeugen. Erste Studien zeigen, dass nebst grossen Investitionen in CO₂-
Abscheideanlagen auch die Betriebskosten für die Rückgewinnung enorm hoch sind. 
Aktuell liegen die Gesamtkosten für die Abscheidung, Logistik und Einlagerung 
zwischen CHF 200 und CHF 400 pro Tonne CO₂! Somit lägen bei einem 
Abscheidegrad von 50 % selbst beim tieferen Preis die Gesamtkosten für die 
Renergia bei jährlich rund CHF 28 Mio», bei Abscheidung 100% wären es 56 Mio 
CHF/Jahr. 

• Diese „Verteuerung“ wird Abfallvermeidung fördern: weniger Kehricht, mehr Recycling. 

• Der geplante Ausbau ist langfristig nicht wirtschaftlich, da das Abfallvolumen eher 
sinkt als steigt. 

5. Strategische Inkonsistenz 

• Falls andere Kantone wie geplant ebenfalls ausbauen, droht regionale Überkapazität. 
Konkrete Planungen und Kredite sind bereits erfolgt. 

• Die Strategie der Kreislaufwirtschaft und der Ressourcenoptimierung wird konterkariert. 

 

 

 

 

 

https://www.renergia.ch/media/documents/Jahresberichte/Renergia_Jahresbericht_2023_FINAL_Homepage.pdf


 

 

    Fazit 

Die geplante Kapazitätserhöhung ist politisch von den Stimmberechtigten nicht abgestützt, (die 
Stimmbürger:innen sind an den Entscheiden nicht beteiligt), weder ökologisch noch 
ökonomisch sinnvoll und widerspricht den gesetzlichen sowie strategischen Zielsetzungen der 
Schweiz und des Kantons Aargau.  

Ich erwarte vom grossen Rat eine erneute, kritische und faktenbasierte Prüfung des Projekts 
unter Berücksichtigung aktueller Klimapolitik und Abfalltrends. 

Mit der Überführung in eine «RENZO AG» hat Oftringen nur Mehrverkehr, mehr Staus und mehr 
Dreck. Allfälliger Gewinn wird über Dividendenzahlungen nach Luzern abgeliefert. Was für ein 
«Deal»? 

Aus diesem Grund bitte ich Sie die Botschaft des Regierungsrates zurückzuweisen und die 
Grundlagen der Festsetzung im Richtplan einer erneuten, umfassenden (mit allen Teilprojekten) 
sowie kritischen Beurteilung zu unterziehen. 

 


